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Es war ein Stück altes West-Berlin, das
verschwand, als das Hotel Bogotá Ende
2013 für immer seine Türen schloss.
Schauspieler und Regisseure gehörten zu
den regelmäßigen Gästen des Hauses in
der Schlüterstraße 45. Mit Lesungen
oder Tangoabenden war es aber auch ein
Anlaufpunkt für die Berliner. Doch damit
war mit der Schließung des überschulde-
ten Hotels erst einmal Schluss. Investor
und Ex-Rennfahrer Thomas Bscher baute
den denkmalgeschützten Altbau zu luxu-
riösen Büros nach den ursprünglichen
Grundrissen um.

Denn die Geschichte der Schlüter-
straße 45 begann lange vor der Eröffnung
des Hotels Bogotá: Gebaut wurde es be-
reits 1912 im Auftrag des jüdischen Un-
ternehmers Robert Leibbrand. Er zog mit
seiner Familie nicht wie sonst üblich in
die Beletage im ersten Stock, sondern ins
Penthouse in den oberen beiden Geschos-
sen. Eine sehr moderne Entscheidung,
sind doch heute die oberen Stockwerke
die besten Lagen, wie ein Blick auf das
dem Bogotá gegenüberliegende Stück mo-
derner Architektur zeigt: Ganz oben be-
findet sich ein besonders luxuriöses
Apartment mit einem Infinitypool auf
der Dachterrasse.

Ein schöner Ausblick für die rund
30 Mitarbeiter von Wolfgang Joops Mo-
delabel Wunderkind. Der Potsdamer ge-
hörte im vergangenen Jahr zu den ersten
Mietern. Originalgetreu wurden die Bö-
den aus Eichenparkett, der kunstvolle
Stuck und die Zimmeraufteilungen von
damals wiederhergestellt. Dort, wo in
den 1930er Jahren die Modefotografin
Yva mit ihrem Lehrling Helmut Neustäd-
ter – der sich nach seiner Emigration
Newton nannte – ihr Atelier hatte, entste-
hen jetzt vier Kollektionen im Jahr.

„Für Wolfgang war klar, dass er von sei-
nem Potsdamer Schloss nicht in irgend-
eine Immobilie ziehen wollte, und er hat
lange nach passenden Räumen gesucht“,
weiß Studioleiter Christoph Becker.
„Dass das Haus so eine kreative Ge-
schichte hat, inspiriert ihn bei seiner Ar-
beit.“ Von der können sich Gäste in je-
dem der lichtdurchfluteten Räume über-
zeugen. Während im herrschaftlichen
Showroom unter rund fünf Meter hohen

Decken ordentlich aufgereiht die Kollek-
tionen hängen, herrscht im Atelier kreati-
ves Chaos. Handgezeichnete Entwürfe
von Wolfgang Joop pinnen an der
Wand. Seine Mitarbeiter übertragen sie
auf Schnittmuster. Eine Etage höher rat-
tern die Nähmaschinen, an denen die
Prototypen entstehen. Produziert wird
in Florenz.

Dass dort, wo schon in den 30er Jahren
Mode fotografiert wurde, jetzt wieder
Mode entsteht, hält Christoph Becker für
eine wunderbare Fügung. Nach dem
Brand vor einem Jahr im Dachstuhl des
Hauses und den anschließend notwendi-
gen Sanierungsarbeiten konnten viele
Räume erst in den vergangenen Monaten
fertig eingerichtet werden.

Ebenfalls um schöne Dinge geht es im
Atelier Georg Hornemann. Den breiten
Flur nutzt der Goldschmied für Ausstel-
lungen seiner Objekte in einem unge-
wöhnlichen Kontext: Kunstvoll sind dort
goldene Skulpturen arrangiert – vor Foto-
grafien oder neben historischen Glasscha-
len und Tierpräparaten auf frei im Raum

stehenden Stehlen. In den repräsentati-
ven Räumen zur Straße hin berät Alexan-
der Hornemann, Sohn des Unterneh-
mensgründers, seine Kunden. Sie sind im
Stil der 20er Jahre eingerichtet, ganz im
Einklang mit den hohen Räumen. Verwal-
tung, Werkstatt und Vertrieb haben auf
einer Etage Platz.

„Wir produzieren vor allem Auftrags-
arbeiten, aber auch eigene Kollektio-
nen“, sagt Alexander Hornemann. Un-
ter anderem stellt seine Werkstatt die
beweglichen Berlinale-Kameras her, die
als Sonderpreis des Filmfestes vergeben
werden. Die Schmuckkollektion können
Besucher in Glasvitrinen bewundern.
Viele der Stücke verlangen von der Trä-
gerin einigen Mut, zum Beispiel der

Ring mit einem sich aufschwingenden
Schmetterling. Bei anderen Objekten
verbindet Georg Hornemann Alltagsma-
terialien wie Kunststoff oder Corian mit
edlen Steinen.

Bevor das Düsseldorfer Unternehmen
in Berlin seine neuen Räume fand, war es
schon drei Jahre lang auf der Suche. Dass
die Wahl dann auf das geschichtsreiche
Gebäude fiel, war kein Zufall. „Schöner
kann man nicht arbeiten“, ist sich Alexan-
der Hornemann sicher. Umgeben von Ju-
welieren, Galerien und hochwertigen
Boutiquen findet er in dieser Gegend
viele Schnittmengen mit der Kunst und
der Mode.

Auch für die Hausgemeinschaft hat Ale-
xander Hornemann nur Lob übrig und
teilt den Eindruck, dass Thomas Bscher
ein gutes Händchen bei der Auswahl sei-
ner Mieter hat. In der dritten Etage er-
streckt sich über eine Fläche von
382 Quadratmetern das Büro der David
Borck Immobiliengesellschaft. Lounge
und Besprechungsraum sind so wohnlich
eingerichtet, dass man am liebsten gleich
einziehen möchte. Kein Wunder: Profes-
sionelle Innenarchitektur für Visualisie-
rungen in Bild und Film gehören zum Ge-
schäft der Immobilienmakler. Schließ-
lich ist von vielen Objekten gerade ein-
mal die Baugrube zu sehen, wenn sie in
den Verkauf gehen.

Das gilt zum Beispiel auch für das
NeuHouse in Kreuzberg vom Architek-
turbüro Gewers Pudewill, das gegenüber
dem Jüdischen Museum entsteht. Damit
sich die Käufer besser vorstellen können,
wie ihre Wohnung einmal aussehen wird,

gibt es einen Showroom mit Waschbe-
cken, Fliesen, Duschen und den Fußbö-
den, die für die Inneneinrichtung zur Aus-
wahl stehen.

„Schon ein Jahr vor unserem Einzug ha-
ben wir Interesse für die Büroräume ange-
meldet“, sagt Caren Rothmann, geschäfts-
führende Gesellschafterin von David
Borck über das frühere Bogotá. „Wir woll-
ten wieder in einen Altbau, wir wollten in
der Nähe des Ku’damms bleiben, und das
Büro hier in der Schlüterstraße hat kom-
plett zu uns gepasst.“ Schon im Baustaub
stehend, erkannte sie – ganz Profi – das
Potenzial der Räume, in denen jetzt rund
30 Mitarbeiter beschäftigt sind.

Während die oberen Etagen des ehema-
ligen Hotels schon sehr stimmig wirken,
ist im Erdgeschoss noch Bewegung. Ein
Küchenstudio zieht aus, Thomas Bscher
ist nun im Gespräch mit „renommierten
Modeeinzelhändlern“, die mehr Lauf-
kundschaft in die Schlüterstraße 45 brin-
gen sollen. Das zweite Geschäft nutzt er
momentan selbst als Büro, was von au-
ßen durch die Milchglastüren nicht sicht-
bar ist. Eigentlich wollte Bread-&-But-
ter-Gründer Karl-Heinz Müller mit sei-
ner Boutique 14oz dort einziehen, nahm
aber aus finanziellen Gründen Abstand
von den Plänen.

Wie in seiner gesamten Geschichte
scheint der Wandel das einzig beständige
in der Schlüterstraße 45 zu sein. So sehr
viele um das Hotel Bogotá trauern, so
schön ist es doch auch zu sehen, wie liebe-
voll das Gebäude wieder hergerichtet
und von seinen neuen Mietern genutzt
wird – ein Stück neues West-Berlin.

Die vier günstigsten Anbieter von
Hypothekendarlehen in der Region:
1. Santander Bank 1,24 %
2. Sparda Bank Berlin  1,24 %
3. BBBank 1,26 %
4. Deutsche Bank  1,35 %

Die vier günstigsten Anbieter im Netz:
1. Allianz 1,21 %
2. Dr. Klein & Co. AG  1,22 %
3. DTW 1,22 %
4. Enderlein & Co.  1,22 %
Effektivzins, 10 Jahre, Beleihung 60 Prozent, Stand:
18.05.17; Musterberechnung möglich unter www.fmh.de

„Die kreative Geschichte inspiriert“
Das frühere Hotel Bogotá

beherbergt heute
Büros und Ateliers.

Der Charme des Ortes
aber wirkt fort –
ein Hausbesuch

ANZEIGE

1911/1912
Bau als Mietshaus
für Robert Leibbrand

1920er/30er
Entwicklung zum ge-
sellschaftlichen Treff-
punkt und zur Stätte
jüdischen Kulturle-
bens; 1934 Einzug
der Fotografin Yva, bei
der Helmut Newton
in die Lehre ging

1942
Deportation Yvas und
Enteignung durch die
Nationalsozialisten;
das Haus wird NS-
Reichskulturkammer

1960er/70er
1964 Einzug von vier
Hotels, darunter
das Bogotá. 1976
Übernahme des Ho-
tels durch die Familie
Rissmann, die es zum
Haus der Fotografie
macht

2000er JAHRE
2013 Kündigung des
Hotels wegen Miet-
schulden. Nach Sanie-
rung durch Investor
Thomas Bscher seit
2016 Büro- und
Geschäftshaus  Tsp

Mit dem leichten Anstieg der Bauzinsen
hat auch die Standardrate für Baufinanzie-
rungen im April zugenommen; darauf
weist die Dr. Klein Privatkunden AG hin.
Dem Finanzdienstler zufolge beträgt sie
derzeit für ein Baudarlehen von 150 000
Euro mit zwei Prozent Tilgung, 80 Pro-
zent Beleihungsauslauf und zehnjähriger
Sollzinsbindung 456 Euro – sieben Euro
mehr als im Vormonat.

Der durchschnittliche Darlehensbe-
trag liege deutschlandweit bei 197000
Euro, heißt es weiter. Im Vergleich zum
Jahresbeginn sei er damit noch einmal
leicht gestiegen und erreiche fast den
Durchschnittswert des zweiten Halbjah-
res 2016 von 198000 Euro.

Nachdem bereits im März ein Rück-
gang der Forward-Darlehen zu verzeich-
nen gewesen sei, nehme die Nachfrage

im April weiter ab; ihr Anteil betrage nur
noch rund 15 Prozent. Bei dieser Art der
Anschlussfinanzierung wird für das Dar-
lehen ein Zinssatz fest vereinbart, die
Auszahlung beziehungsweise Zinsbin-
dung erfolgt jedoch erst nach einer be-
stimmten Vorlaufzeit (Forward-Periode).
Für diese Vorlaufzeit fallen keine Bereit-
stellungszinsen an.

Annuitätendarlehen dagegen sind
Dr.Klein zufolge beliebter denn je: Rund
drei von vier abgeschlossenen Kreditver-
trägen sind Darlehen mit konstanten Ra-
ten und festgeschriebener Zinssicher-
heit. Mit Ausnahme von Oktober vergan-
genen Jahres sei das der höchste Wert
seit Mai 2015. Baufinanzierer wählten
im April durchschnittlich eine Sollzins-
bindung von 13 Jahren und sieben Mona-
ten – einen Monat mehr als im März.  Tsp

Büro mit Wohlfühlfaktor. In der dritten Etage der Schlüterstraße 45 liegen die Räume der David Borck Immobiliengesellschaft. Deren geschäftsführende Gesell-
schafterin Caren Rothmann mochte den Ort sofort – „er hat komplett zu uns gepasst“.  Fotos: Thilo Rückeis

In ihrem Showroom präsentiert die Goldschmiede Georg Hornemann Schmuck auf unge-
wöhnliche Weise (o. li.). Wolfgang Joops Label Wunderkind hat seine Räume im ehemali-
gen Atelier der Modefotografin Yva (o. re. und unten). Originalgetreu wurden das Eichen-
parkett, der kunstvolle Stuck und die Zimmeraufteilungen von früher wiederhergestellt.
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Geld fürs Bauen:
Darlehen steigen–

Raten auch

197000 Euro brauchen
die Deutschen im Schnitt
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Von Judith Jenner

In den 1930ern fotografierte
Yva hier Mode – heute
entwirft sie Wolfgang Joop

Mein
 Zehlendorf

Das Wohnjuwel „Charlott N°6“

In Berlin-Zehlendorf entstehen Stadthäuser und Eigentumswohnungen 
in einer abgeschlossenen und privaten Wohnanlage. 

Ihr Rückzugsort mit privaten Gärten, großzügigen sonnigen Terrassen 
inmitten eines ruhigen, begrünten und autofreien Innenhofes.

Ausstattung: Große Holz-Aluminium Fenster mit 3-Fach-Verglasung, 
Fußbodenheizung, Echtholzparkett, hochwertige Fliesen & Sanitärobjekte 

von Villeroy & Boch, Keller, Tiefgarage oder Außenstellplatz sowie ein 
Anschluss für Ihr Elektro-Fahrzeug auf jedem Stellplatz, direkter Zugang vom 
Haus bzw. Ihrer Wohnung zur Tiefgarage (Wohnungen barrierefrei, Aufzug)

Angaben zur EnEV: B / 75,1 kWh / FW / BJ 2017 / C

Beispiel: Stadthaus 15 
4-5 Zimmer · ca. 150 m2 Wfl . · PKW Stellpaltz · Kaufpreis 799.000 Euro

Beispiel: Wohnung 27 
3 Zimmer · ca. 96 m2 Wfl . · Erdgeschoss mit ca. 200 m2 Garten

 Tiefgaragenstellplatz · Kaufpreis 598.000 Euro

Stadthäuser:
Wohnraum der alle Bedürfnisse erfüllt.

Eigentumswohnungen:
Rückzugsort mit Garten und sonniger Terrasse.

Infobüro samstags und sonntags von 13-15 Uhr geöff net. 
Kommen Sie vorbei oder machen Sie einen persönlichen Termin. 

Charlottenburger Straße 6, 14169 Berlin

„Charlott N° 6“ - Berlin-Zehlendorf

www.charlott6.de
Tel . 030 - 29  34  44  18


